
Die digitale Landesbibliothek Oberösterreich

Terms and Conditions
The Library provides access to digitized documents strictly for noncommercial educational, research
and private purposes and makes no warranty with regard to their use for other purposes. Some of our
collections are protected by copyright. Publication and/or broadcast in any form (including electronic)
requires prior written permission from the Library.

Each copy of any part of this document must contain there Terms and Conditions. With the usage of
the library's online system to access or download a digitized document you accept there Terms and
Conditions.

Reproductions of material on the web site may not be made for or donated to other repositories, nor
may be further reproduced without written permission from the Library

For reproduction requests and permissions, please contact us. If citing materials, please give proper
attribution of the source.

Imprint:
Director: Mag. Renate Plöchl
Deputy director: Mag. Julian Sagmeister
Owner of medium: Oberösterreichische Landesbibliothek
Publisher: Oberösterreichische Landesbibliothek, 4021 Linz, Schillerplatz 2

Contact:
Email: landesbibliothek(at)ooe.gv.at
Telephone: +43(732) 7720-53100



27

Aas Lhegesetz und die interkon¬
fessionellen Gesetze.

9. Irage:
In der 3. Antwort ist nachgewiesen worden, daß dieneue Schulgesetzgebung nichts enthält, was der Religionoder dem religiösem Gefühle irgendwie abträglich sein könnte.Welches ist nun der wesentliche Inhalt des von derultramontanen Partei gleichfalls so heftig angefeindetenneuen Ehegesetzes und der interkonfessionellen Gesetze?

9. Antwort:
Bevor im Jahre 1855 das Konkordat abgeschlossen worden war,wurden die Eheverhältnisse in Oesterreich durch das bürgerliche Ge¬setzbuch geregelt und es hatte über alle aus diesem Verhältnisse ent¬stehenden Klagen und Streitigkeiten das weltliche Gericht zu entscheiden.Mit Einführung des Konkordates wurde an die Stelle der welt¬lichen Gerichtsbarkeit in Ehesachen die geistliche gesetzt und der sowichtige Ehevertrag nur einseitig vom katholischen Standpunkte ausbehandelt.
Da hiedurch der in einem freiem Rechtsstaate geltende obersteGrundsatz der Gleichberechtigung verletzt und die weltliche Autoritätin einer Angelegenheit, die das Staatsinteresse auf das wesentlichsteberührt der katholisch- kirchlichen unterworfen wurde, so mußte, nach¬dem die Verfassung in Wirksamkeit getreten war, an die angemesseneAenderung dieses Verhältnisses nothwendig gedacht werden.Es wurde deßhalb von dem damaligen Ministerium, das man mitVorliebe als ein Bürgerministerium zu bezeichnen pflegte, das neueEhegesetz dem Reichsrathe vorgelegt, von diesem angenommen und vomKaiser sanltionirt.
Dieses Ehegesetz hebt die auf die Ehe Bezug habenden Bestim¬mungen des Konkordates auf und setzt die diesbezüglichen Vorschriftendes allgemeinen bürgerlichen Gesetzbuches, welche, ohne von der Geist¬lichkeit beanständet zu werden bis zum Jahre 1855 galten, wieder inWirksamkeit. ^Es bestimmt ferners, daß, wenn der Seelsorger sich ohne ge¬setzlichen Grund weigert, die feierliche Eheerklärung der Brautleuteentgegen zu nehmen, eine bürgerlich giltige Ehe auch dadurch ge¬schlossen werden könne, daß diese feierliche Erklärung vor der beru¬fenen politischen Obrigkeit abgegeben wird. Weil aber diese Erklärung
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